
Der Goldesel
trends auf der Messe Eurobike: Fahrräder sind so schön, edel und luxuriös wie nie

unter anderem daran ablesen
kann, dass Oliver Luksic, Parla-
mentarischer Staatssekretär im
Verkehrsministerium, zumin-
dest einen Lacher produziert –
als er seinen Chef entschuldigt.
Volker Wissing müsse bei den
deutsch-chinesischen Regie-
rungskoalitionen dabei sein, er-
klärt Luksic, ein Pflichttermin.

Ein Beispiel ist das Förderpro-
gramm für Fahrradparkhäuser,
das derMinister vor einigenWo-
chen angekündigt hat, 110 Mil-
lionen Euro bis 2028. Fahrrad-
parkhäuser gelten als zentral für

einen höheren Radanteil. Wer
ein 8000-Euro-Rad fährt, will es
nicht zu den Rostrahmen auf
dem Bahnhofsvorplatz stellen.
Nur wird das Geld kaum rei-
chen. Laut Berechnungen aus
Wissings Ministerium liegt der
Bedarf bei mindestens 1,5 Mil-
lionen Stellplätzen, deren Bau
Milliarden kosten würde. Sein
Staatssekretär sagt nun in Frank-
furt, 170 Kommunen hätten sich
schon beworben. Ein Erfolg sei
das. Nun müsse man nachden-
ken, „wie wir die große Nachfra-
ge befriedigen können“.

Mit faustdicken Reifen steht es
da auf seinemPodest, aufwendig
gefedert, mit kraftvollem An-
trieb, in glänzendem Blau. Und
wenn Marco Allessandri zu er-
klären versucht, wie sich sein
neues Premiummodell denn
fährt, dann macht er gar nicht
erst den Versuch, es mit einem
Radzuvergleichen. „Ist geeignet
fürsGelände,macht aber auch in
der Stadt eine gute Figur.“ Folg-
lich nennt er dieses E-Bike na-
mens Goroc TR:X auch nicht
Rad – sondern: „Ein SUV.“ Ein
Rad als SUVzubewerben, das ist
eine eher verblüffende Strategie.
Nur: Kann das gelingen? Dass
mehr Deutsche beginnen, das
Rad tatsächlich als vollwertiges
Verkehrsmittel zu sehen? Es ist
die zentrale Frage, um die es in
Frankfurt ging. Die Stadt am
Main war kürzlich so etwas wie
das Zentrum der Fahrradwelt
mit der Eurobike, die sich stolz
als weltgrößte und wichtigste
Fahrradmesse vermarktet. Zeit-
gleich trafen sich Politik und Ex-
pertentum zudemauf Einladung
des Bundesverkehrsministe-
riums, erstmals parallel beim
Nationalen Radverkehrskon-
gress.

Es geht umein vages, aber gro-
ßes Ziel, bis 2030 solle Deutsch-
land Fahrradland sein, so hat es
sich die Koalition vorgenom-
men. So sagt es sogar der Bun-
desverkehrsminister Volker
Wissing von der FDP, den wohl
niemand verdächtigt, ein Fahr-
radaktivist zu sein. Vor allem in
der Pandemie, als Busse und
Bahnenplötzlichwie gefährliche
Orte wirkten, haben die Deut-
schenRäder gekauftwie nie, und
zwar vor allem: Elektroräder. 4,6
Millionen Räder haben sie im
vergangenen Jahr erstanden, da-

von 2,2 Millionen E-Bikes, 10
Prozent mehr als im Jahr zuvor.
Sie geben, auch dank desDienst-
radleasings, viel Geld für Räder
aus, im Schnitt dreimal mehr als
vor zehn Jahren.

Dieses Jahr nun hat für die
Branche schwach begonnen, die
Inflation, schlechtes Wetter, vol-
le Läger. Aber da sind ja immer
noch die E-Bikes. In diesem Jahr
sollen in Deutschland erstmals
mehr Räder mit Elektrounter-
stützung verkauft werden als oh-
ne. E-Bikes sind der große Hoff-
nungsträger: für die Verkehrs-
wende – und für die Branche.
„Gäbe es die E-Bikes nicht“, sagt
jedenfalls Volker Thiemann,
„würden wir hier nicht stehen.“
Der 59-Jährige ist Mitinhaber
von Velo de Ville, sein Vater hat
die Firma in den Sechzigerjah-
ren in Altenberge bei Münster
gegründet. Thiemann jedoch
baut nicht nur Räder, er kämpft
auch dafür, dass sie Platz bekom-
men. 25 Jahre lang saß er für die
CDU im Gemeinderat seiner
Heimatstadt. Thiemann ist kon-
servativ und Fahrradlobbyist.

Eine seltene Mischung, manch-
mal stritt er mit den eigenen
Leuten. Seine Lehre ist jedenfalls
die gleiche, sie lässt sich in weni-
gen Sätzen zusammenfassen.
„Wir brauchen mehr Infrastruk-
tur. Straßen produzieren Auto-
fahrer. Radwege produzieren
Fahrradfahrer.“ Und: „Fahrrad-
fahren muss einfach sein.“

Wenn das stimmt, sieht es für
das Rad besser aus denn je. Auf
der Eurobike zeigen 1900 Aus-
steller ihre Produkte. Es fehlen
große Namen aus Deutschland,
Caynon, Rose und Cube zum
Beispiel, sie sind alle nicht da. Es
gibt, das ist einer der großen
Trends, immer mehr Lastenrä-
der, die leicht genug dafür sind,
dass man sie tatsächlich in den
Keller hieven kann, und kom-
pakt genug, um nicht drei Park-
plätze zu brauchen. Es gibt zu-
mindest einige E-Bikes, deren
Rahmen so schlank sind, dass es
kaum auffällt, dass da beim Tre-
ten jemand hilft.

Auchwenn nicht alle den Ehr-
geiz des Kölner Lastenradher-
stellers Muli haben, die sich vor-
genommenhaben, einLastenrad
komplett aus hiesigen Teilen zu
bauen, ohne dass die Räder teu-
rer werden – und damit recht
weit gekommen sind: Felix
Schön, einer der Mitgründer,
steht vor Lastenrädern, deren
Kisten einklappbar sind. „Das ist
der Weg, den wir gehen wollen“,
sagt er, und nur an zwei Teilen
seien sie gescheitert: an einem
Teil am Vorbau und an den Rei-
fen. Es ist, so Schöns Erfahrung,
viel mehr möglich, als man ver-
mutet. Die Frage ist nur, woman
all die schönen Räder fahren soll
– undwoman sie abstellen kann,
ohne dass sie jemand klaut. Da
befürchten viele in der Radsze-
ne, dass Deutschland gerade
nicht vorankommt. Was man

Falsch verbunden

„entschuldige, ich wollte Dich
gar nicht anrufen…“ ich weiß
nicht, ob ihnen das auch häufi-
ger passiert: sie telefonieren
mit ihrem smartphone, wollen
das Gespräch beenden, aber
ihr Gesprächspartner ist
schneller und sie tippen nicht
auf den roten „aufle-
gen“-knopf, sondern auf einen
namen in ihrer telefonliste,
stoppen in weniger als einer
sekunde den anruf, aber ihr
Gegenüber hat bereits die Mel-
dung bekommen, dass sie ihn
erreichen wollten und ruft zu-
rück. vielleicht passiert ihnen
das auch nie, dann wissen sie
gar nicht, wovon ich hier rede.
vielleicht nutzen sie ein ganz
anderes Mobiltelefon, bei dem
das nicht passiert. aber wenn
sie es kennen, fragen sie sich
doch bestimmt genau wie ich,
ob das früher schon so war. ich
glaube nicht. ich bin der festen
ansicht, dass es früher länger
dauerte, bis eine verbindung
aufgebaut wurde. Das hieße,
die technik müsste sich rapide

weiter entwickelt haben. viel-
leicht wohnen sie aber auch in
einem funkloch und können
nur telefonieren, wenn der
Wind mit stärke vier aus nord-
ost weht und der nachbar
nicht auch gerade zu telefonie-
ren versucht. vielleicht sind
sie sogar bewusst ins funkloch
gezogen, weil sie gar nicht er-
reichbar sein wollen. Warum
schreibe ich ihnen das alles?
Weil ich mich eben an die ko-
lumne gesetzt hatte, da klin-
gelte das telefon. es war derje-
nige dran, den ich aus ver-
sehen angerufen hatte. Wir
sprachen ein bisschen mitei-
nander und nach dem aufle-
gen hatte ich vergessen, worü-
ber ich eigentlich schreiben
wollte. ich werde alt.
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Von thorsten Fuchs

Die koalition hat sich vorge-
nommen, dass Deutschland bis
zum Jahr 2030 ein fahrrad-
land wird. fOtO: kBO Bike/Unsplash
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